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Ein Farbwörterbuch der besonderen Art
Grün ist die Hoffnung, rot die Liebe … die üblichen Farbzuordnungen sind hinlänglich bekannt, doch kann ein Begriff tatsächlich über eine einzige Farbe 
zum Ausdruck gebracht werden? Ein faszinierender Band gibt nun den bekannten Regeln der Farbenlehre eine neue und wesentlich differenziertere Dimen-
sion. Mehr als sechzig Probanden haben für diesen Zweck zu einer Vielzahl von Adjektiven Stimmungsbilder angefertigt, die von Professor Axel Venn 
anschließend dem RAL-System zugeordnet und in Diagrammen veranschaulicht wurden. So wird es sicherlich auch für Designer leichter, den richtigen 
»Ton« zu treffen, um die gewünschte Stimmung oder Assoziation zu erzeugen.

Welche Intention verfolgten Sie mit diesem Experiment? War Ihnen von Beginn 
an klar, daß dieses Projekt ein derart präziser Spiegel der Farbwahrnehmung 
werden würde?
Die Motivation zum Buch und zu den vorausgehenden Recherchen wa-
ren Neugier, Notwendigkeit und der positive Nachhall auf verschiedene 
Vorversuche. Zuerst einmal erahnte ich nicht wirklich den vor mir lie-
genden Arbeitsaufwand, trotz der bereits jahrzehntelangen Beschäfti-
gung mit internationaler Designtätigkeit und Wahrnehmungs- und 
Trendforschungen, die sich in teilweise umfangreichen Studien und eini-
gen Büchern manifestierten. Auf Grund einer intensiven wechselnden 
Auseinandersetzung war mir aber bewußt, daß doch einige der seltenen, 
aber mir bekannten Veröffentlichungen zu spekulativ oder methodisch 
fragwürdig angelegt und deren Qualität nicht immer erkennbar waren.
In der Tat zeigten mir die Ergebnisse meiner Arbeit am Farbwörterbuch, 
daß Menschen mit sprachlichen Inhalten sehr häufig feinst definierte 
Farbvorstellungen verbinden. So weisen »nett« und »freundlich« diffe-
renzierte Koloraturen auf: »Nett« besitzt eine Menge mehr Rot und tiefe 
Blau-Nuancen als das erheblich nettere »freundlich«, das sanfter, pastel-
liger, offener und mit viel Gelb ausgestattet ist. Oder betrachten wir die 
Interpretationen von »kostbar« und »teuer«. »Teuer« besteht zu rund 
siebzig Prozent aus tiefen, gehaltvollen Rot-Magenta-, Blau-Violett- und 

Schwarz-Nuancen, während der Anteil der tiefen, »kostbaren«  Töne nur 
um die dreißig Prozent liegt, dagegen rund vierzig Prozent mit Gelb-
Gold-Farben interpretiert werden.
Das überraschende Moment dieses Buchs manifestiert sich in der meta-
sprachlichen Qualität der Farben und ihrer narrativen Prägnanz. So lau-
tet die eigentliche Essenz: »Farben sehen – mehr verstehen!« oder: 
»Kommunikation präzisiert linguales Verstehen!«

Nach welchen Kriterien wählten Sie die Adjektive aus, die die Teilnehmer 
farblich umsetzen sollten?
Die gewählten Begriffe stellen eine Art Konzentration auf einige ausge-
suchte Themen unserer gestalteten oder ungestalteten Welt dar. Die 
meisten farbinterpretierten Adjektive besitzen ihren polarigen Gegen-
part. Zehn Kapitel mit jeweils sechsunddreißig Adjektiven sind daraus 
geworden, also insgesamt dreihundertsechzig Begriffe. So lautet das er-
ste Kapitel: »gemütlich bis kitschig«. In diesem wird das Assoziative zum 
Wohnen, zur Mode, zu Produktwelten von Lifestyles, Trends und Stilen 
untersucht.
Im sechsten Kapitel mit dem Titel »Weich bis uneben« werden wieder-
um Empfindungen analysiert. Sie sind deswegen so wesentlich, weil ihre 
synästhetischen und assoziativen Fähigkeiten Gefühle und Intuitionen 

generieren.  Gerade bei der gestalterischen Definition von Oberflächen 
sind weitere Erkenntnisse für den Designer von großer Bedeutung, wenn 
es um psycho-akustische, -thermische und -visuelle Interpretationen 
geht. Gut ist es, zu wissen, aus welchen Blau-Nuancen »kühlend«, »eis-
kalt« und »unterkühlt« bestehen, denn Blau ist nicht gleich Blau.

Die Umsetzung welches Begriffes hat Sie persönlich am meisten überrascht und 
warum?
Die Interpretation von »visionär« halte ich für einigermaßen unspekula-
tiv und ziemlich brav strukturiert. Ich tröste mich damit, daß der über-
wiegende Teil der Visionäre alles andere als Visionäres verkündet oder 
geleistet hat. Genausowenig wie Reformer, Innovatoren und Helden sel-
ten das vollbrachten, was Zeitungsüberschriften und Geschichtsbücher 
verkünden.

Bei welchem Begriff gab es die größten Differenzen oder aber die größte farbliche 
Vielfalt?
Die größten Differenzierungen der Farbmeinungen erleben wir bei den 
Begriffen »vertrauensvoll« und »geizig«. Bei beiden Begriffen ist die 
Farbvielfalt umfangreich und recht divergent. Das Vertrauensvolle 
scheint mir unter die Räder geraten zu sein. Ich kommentiere das im 
Buch wie folgt: »Vertrauen ist gleichsam eine Frage des Gefühls und des 
Denkens. Die Verteilung der Gewichte und somit der Farben ist ziem-
lich gleich: Fünfzig zu fünfzig für Blau-Grün (Verstand) und Gelb-Oran-
ge (Gefühl).« »Geizig« manifestiert sich in einer bunten, schrägen Far-
breihe, die zum Teil angeschmuddelt ist. Die Palette ist in sich glaubhaft, 
jedoch alles andere als aufregend; der farbige Phänotypus des Geizigen 
stimuliert uns unendlich weniger als Zorn, Haß oder Luxus.

Wie erklären Sie sich, daß Menschen sehr ähnliche Farbvorstellungen zu einzel-
nen Adjektiven haben? Inwieweit spielt hierbei der Kulturkreis eine Rolle und 
welche Faktoren beeinflussen noch unsere Farbvorstellung?
Kollektivistisch indizierte Farbmeinungen sind in erster Linie kultur- 
und in zweiter Reihe zeitbedingt, und drittens beruhen sie auf universa-
len Erfahrungswerten. Der Begriff »sympathisch« besitzt zum Beispiel 
in seiner amerikanischen Bedeutung »likeable« eine grundsätzlich ande-
re Farbigkeit als die im mitteleuropäischen Raum freundlich-anheimeln-
den Rot-, Gelb-, Grün-Merkmale, die im krassen Gegensatz zu den 
»sympathischen« Violett-, Pink-, Dunkelblau-Farben der Nordamerika-
ner stehen. Zum zweiten werden in mehreren Jahren eine Anzahl mode- 
und zeitgeist-orientierte Begriffe auf den Prüfstein gestellt werden müs-
sen, so unter anderem sicherlich solche wie »trendy«, »attraktiv«, 
»exklusiv«, »jung« und »weltoffen«. Drittens existieren übereinstimmen-
de Farbinterpretationen über Grenzen und Völker hinweg, die sich aus 
archaischen Merkmalen rekrutieren. Hier sind Begriffe aus jahreszeitli-
cher, landschaftlicher und kulturellen Themenstellungen wie »früh-
lingshaft« und »sommerlich« oder »exotisch« und »fern« zu nennen.

Gab es für Sie eine grundlegend neue Erkenntnis nach Abschluß des Projekts? 
Das Projekt ist nicht beendet. Es ist soeben eröffnet! Weiteres ist in in-
tensiver Arbeit – wir bleiben dran.

Das Interview führte Bettina Schulz
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Gewinnen Sie mit novum eines von zwei Farb-
wörterbüchern. Sagen Sie uns, welche Farbe Ih-
rer Meinung nach novum am besten repräsen-
tiert und schicken Sie eine Email an: redaktion@
novumnet.de. Einsendeschluß: 10. Dezember /
With novum you can win one of two Colour Dic-
tionaries. Just tell us, in your oppinion, which 
colour represents novum magazine best? Send 
an email to: redaktion@novumnet.de. Deadline: 
10. December
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A special kind of dictionary of colours
Green is the colour of hope, red is for love … the conventional colour associations are well enough known. But can an idea really be expressed through a 
single colour? A fascinating book just out has amplified the known rules of colour theory by adding a new and much more subtle level of discrimination. It 
all started with over sixty volunteers and a long list of adjectives. For each adjective, the subjects were asked to think of an appropriate mood image. The 
images were then colour-classified by Professor Axel Venn on the RAL chart, and finally the links were displayed in diagram form. The results will surely 
help designers identify exactly the right »note« to generate a given mood or association.

What was your object in carrying out this experiment? Did you know all along 
that the project would turn out to be such a precise mirror of colour perception?
The motives behind the book and the preliminary research were curio-
sity, necessity, and the favourable response to various pre-trials. For a 
start, I really had not grasped the sheer volume of work I would have to 
put into it – and this in spite of the fact that I’ve been working for years 
in international design and also carrying out research studies on percep-
tion and trends, with the findings published in papers, of which some 
were quite lengthy, and several books. However, on the basis of intensive 
examination of the issues from a number of perspectives, I had realised 
that in fact a number of the out-of-the-way publications covered in my 
research were unduly speculative or methodologically dubious – asking 
the wrong questions, quality not always apparent.
And now the findings from my work on the colours dictionary have 
shown me that people very often associate linguistically expressed ideas 
with extremely finely differentiated colour visualisations. For example, 
»nice« and »friendly« produce different colour associations: »nice« 
carries a lot more red and deep blue tints than the considerably nicer 
»friendly«, which is gentler, more pastel in character, opener, and comes 
with a lot of yellow. Or if we take the interpretations of »precious« and 
»expensive«, we find that the latter of those two, »expensive«, is about 
seventy percent made up of deep, weighty red-to-magenta, blue-violet 
and black tints, whereas the proportion of the deep, »precious« notes is 
only around thirty percent, against which about forty percent are inter-
preted as yellow and gold colours.
The surprise finding of this book turns out to be the metalinguistic pro-
perties of the colours and their narrative density. So the quintessential 

point could be formulated as: »Read the colours and get the message!« – 
or »Communication improves precision in verbal understanding!«.

When you chose the adjectives that your subjects were to transpose into colours, 
what criteria did you apply?
The ideas I chose represent a certain focus on selected themes to do 
with our designed or ill-designed environment. Most of the colour-inter-
preted adjectives have an antonym counterpart. It came out at ten chap-
ters dealing with thirty-six adjectives each, so there were three hundred 
and sixty terms in all. The first chapter, for example, is headed »From 
cosy to kitschy«. This chapter goes into the associative ideas that come 
up in homes and houses, fashion, and the product worlds of lifestyle, 
trends, and styles generally.
In the sixth chapter, which I called »From soft to uneven«, once again 
perceived sensation is analysed. Perceived sensation is crucial, because it 
is its synaesthetic and associative capacity that generates emotions and 
intuitions. Anyone working on the definition of surfaces for design pur-
poses will have a special interest in further insights relating to psycho-
acoustic, psycho-thermic and psycho-visual interpretations. It is helpful 
to know what nuances of blue go into, for instance, »cooling«, »ice-cold« 
and »undercooled«, because there is blue and blue. And blue …

Which term came up with the colour transposition that most surprised you perso-
nally, and why?
I felt the interpretation of »visionary« was fairly unspeculative and rather 
tamely structured. I take consolation from the thought that most visio-
naries have proclaimed or actually achieved things that were themselves 

anything but visionary in nature. In exactly the same way, reformers, in-
novators and heroes have usually not done whatever the newspaper 
headlines and history books hand down as truth.

Which term threw up the biggest disagreements – or the greatest colour variety?
The biggest differences in colour choices came up with »trustful« and 
»avaricious«. In both cases the colour variety is extensive, with extremes 
lying far apart. Trustfulness seems to me to have fallen from favour. 
What I say in the book about that is: »Trust is effectively made up of 
both emotion and thought. The distribution of the weight, and thus of 
the colours, is pretty well balanced: fifty-fifty between blue-green (rea-
son) and yellow-orange (emotion).« 
»Avaricious« is expressed in a motley, asymmetrical colour range, ac-
tually smudged in parts. In itself, the palette is credible enough. How
ever, it’s not remotely exciting; the colour phenotype of the miser stirs us 
infinitely less than anger, hatred or luxury.

How do you explain the fact that people have very similar colour associations for 
certain adjectives? To what extent is the immediate cultural environment a factor 
here, and are there further factors influencing our colour visualisations?
When the same colour choices are reported by a lot of subjects, this is 

culturally determined in the first instance; after that it’s a function of hi-
storical period, and only in the third place does it derive from universal 
experiential constants. First, for instance, the German word »sympa-
thisch« in its American meaning of »likeable« has an essentially different 
coloration from the friendly, homely, red, yellow and green tones in Cen-
tral Europe, which contrast sharply with the »sympathisch« violets, 
bright pinks and dark blues of the North Americans. Second, the time 
factor: in a few years, various fashionable or zeitgeist-inspired terms will 
come under scrutiny, among them surely being terms like »trendy«, »at-
tractive«, »exclusive«, »young« and »cosmopolitan«. And third: there are 
already colour interpretations held in common on both sides of geogra-
phical and national dividing lines, and these go back to prehistoric 
perceptions. Representative examples here are terms relating to the 
seasons, to landscape features or cultural concepts, such as »springlike« 
and »summery«, or »exotic« and »remote«.

Did you feel, at the end of the project, that it has brought some significant new 
advance in knowledge?
The project has not ended yet. It has barely started! We are working ex-
tremely hard on it – and that will continue.

The interview was conducted by Bettina Schulz
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